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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
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Dienſtag, 
den 18. September 1855. 


Man abonnirt für 1 Thir. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


‚ ernfigemeinte Mahnung“ die neapolitaniſche Regierung zu der 


M. Berlin, 17. Septbr. Die Erfolge der Verbündeten] Beſonnenheit zurückführen werde, welche unter den augenblicklichen 
auf dem Kriegsſchauplatze in der Krim haben in verſchiedenen Verhältniſſen mehr als ſonſt geboten ſei. 


Blattern Erwartungen über die ferneren Unternehmungen der 
Weſtmächte erregt, welche auf nicht viel weniger als eine Zer- 
ſtückelung des ruſſiſchen Reiches hinauslaufen. Georgien, Beſſ— 
arabien, Polen und Finnland ſind die Länder, welche mindeſtens 
von dem großen ruſſiſchen Gebiete abgetrennt werden müßten, 
um ſein gefährliches Uebergewicht zu brechen u. ſ. w. Große 
Beſonnenheit und ein reiferes Urtheil müſſen jedoch bei der Er— 
wägung dieſer Forderungen einräumen, daß der Verluſt einer 
muthvoll vertheidigten Feſtung noch lange nicht die Hoffnung 
auf den Gewinn jener Gebiete rechtfertigt. Würden dieſe in 
demſelben Maße vertheidigt wie die Krim, ſo möchten ſchwerlich 
die Kräfte Englands und Frankreichs zur Fortſetzung eines ſo 
gewaltigen Kampfes hinreichen, felbft für den Fall, daß die 
Weſtmächte ſtets die Sieger bleiben, was denn doch ſo ohne 
Weiteres nicht feſtſteht. Es heißt unter Anderem, daß die Ver— 
bündeten im nächſten Frühjahre mit einer großen Landmacht in 
der Oſtſee erſcheinen und Kronftadt zu Waſſer und zu Lande 
angreifen werden. Das klingt allerdings ganz ernſthaft, iſt aber 
für Rußland doch nicht ſo gefährlich, wie es ſcheint. Zu einer 
ſolchen Expedition gehört mindeſtens eine Armee von derſelben 
Stärke wie die jetzige in der Krim, die Englaͤnder können bekanntlich 
nicht mehr über Landtruppen verfügen, da die Errichtung von 
Fremdenlegionen einen ſo geringen Erfolg hat und ob es den 
Franzoſen möglich ſein wird mit 100,000 Mann in der Oſtſee 
aufzutreten, iſt auch nicht außer allem Zweifel. — Eine Ver 
minderung der franzöſiſchen, Truppen in der Krim könnte nur 
in geringem Maße erfolgen, wenn die Verbündeten die Früchte 
eines zweijährigen Feldzuges nicht in Frage ſtellen wollten und 
fo erforderte denn der Zug gegen Kronſtadt die abermalige Ver- 
wendung gewaltiger Kräfte an Geld, Material und Menſchen. 


Geſetzt dieſelben ſtänden den Verbündeten in reichem Maße 
zu Gebot, ſo dürfte denn doch ſchwerlich an der Küſte 
Rußlands ein Punkt zu finden ſein, welcher ſich zur 


Anſammlung eines Heeres ſo eignete, wie das Plateau von 
Sebaſtopol der Beſitz eines Hafens wäre ferner durchaus noth— 
wendig, und da die Witterungsverhältniſſe in der Oſtſee die 
Schifffahrt während des Winters hemmen, ſo müßte der 
Feldzug im Norden innerhalb weniger Monate beendigt ſein 
oder ein ungeheurer Vorrath an Kriegs und Lebensbedürfniſſen 
im Voraus zur Stelle geſchafft werden. Ein Feldzug der Ver 
bündeten im Norden darf alſo nicht oberflächlich mit demjenigen 
in der Krim verglichen werden, wo die freie Schifffahrt die 
Möglichkeit der Verpflegung der Truppen ſicherte. 

Wien, 14. Septbr. Das Zerwürfniß Neapels mit den 
Weſtmächten — ſchreibt man der „B. B. 3.“ — ſcheint nun 
endlich auf ſeinen Höhepunkt gelangen zu ſollen. Am 9. hat 
Lord Elliot im Auftrage ſeiner Regierung hier eine Depeſche 
übergeben, welche eine Darſtellung aller der Beſchwerden ent. 
hält, die England gegen das neapolitaniſche Gouvernement geltend 
zu machen habe. Es ſoll darin erklärt ſein, England würde es 
gern geſehen haben, wenn Neapel, ſich in den Grenzen einer 
ſtrengen Neutralität haltend, der britiſchen Regierung und ihren 
Verbündeten die unter den gegenwärtigen Verhältniſſen doppelt 
ſchwere Pflicht erſpart hätte, ihre Aufmerkſamkeit und ihre 
Kräfte theilweiſe einer großen Aufgabe zu entziehen. England 
wolle auch jetzt noch die Hoffnung nicht aufgeben, daß „eine 


Das „Wiener Fr. Bl.“ erfährt aus Warſchau, doß die 
ruſſiſche Arrieregarde das Fort St. Nikolaus in der Nacht vom 
9. auf den 10. d. M. verließ. Der General Peliffier entſendete 
am 10. einzelne Detachements in die brennende Stadt, welche 
aus 480 Häuſern beſteht. Am 11. d. wurde die Karabelnaja 
von dem Iſten franzöſiſchen Corps beſetzt. Der Einzug des Gros 
der verbündeten Armee wird erſt ſtattfinden, wenn die Barrikaden 
in der Hauptſtraße hinweggeſchafft und eine Pontonsbrücke über 
den Kriegshafen geſchlagen ſein wird. Der ungeheure Verluſt, 
welchen die Ruſſen bei dem ſechsmaligen Sturme der Alliirten 
erlitten baben, ſo wie die gegründete Furcht vor einer Diverſion 
an der Tſchernaja hat den Fuͤrſten Gortſchakoff veranlaßt, ſich in 
die Seeforts und in die Citadelle an der nördlichen Seite zurück— 
zuziehen, die Anhöhe am Belbeg zu beſetzen und ein Obſerva— 
tionscorps gegen die Tſchernaja vorzuſchieben. Die Poſition der 
Ruſſen iſt eine ſehr feſte. Gleichwohl wird es eine ſchwierige 
Aufgabe ſein, die Armee auf der Bergebene überwintern zu laſſen. 
Aus den Vorbereitungen, die in Perefop getroffen werden, ift 
übrigens zu entnehmen, daß die Nuffen entſchloſſen find, die 
Krim ſelbſt nach dem Verluſte von Sebaſtopol zu vertheidigen. 
— Der Herzog von Newcaſtle und der Lord Redcliffe haben der 
Action am 8. beigewobnt. 

Der Korreſpondenz der „Times“ am Bord der Oſtſeeflotte 
ſchreibt in Sicht der Inſel Seskär. Der Zerſtörung der Arſenale 
und der zahlreichen Munitionsvorräthe von Sweaborg wird, wie 
ich aus glaubwürdiger Quelle vernehme, bald ein anderer An— 
griff auf eine der feindlichen Veſten folgen. Ein Vorrath von 
Raketen, die von der franzöſiſchen Regierung nach einem neuen 
Prinzipe angefertigt find, eine Tragweite von 7000 Yard (über 
20,000 Fuß) haben und mit einer 30pfündigen Bombe geladen 
werden, iſt in Nargen angekommen. Wenn ſie ſich bei den 
Verſuchen bewähren, fo ſollen fie an die Kanonen und Mörſer⸗ 
böte vertheilt werden, um die Stadt Reval in Brand zu ſchießen. 
Sweaborg bleibt wegen des Umſtandes, daß feine aus Granit 
erbauten Befeſtigungen während des letzten Bombardements nicht 
zerſtört worden ſind, eine bedeutende Feſtung. Jeder weitere 
Angriff iſt aber bis auf 1856 verſchoben, bis wann hoffentlich 
die gehörigen Mittel zu ihrer Vernichtung vorhanden ſein werden. 
Operationen in geringerem Maßſtabe zur Schwächung der ruſſi⸗ 
ſchen Macht werden thätig im botbniſchen Meerbuſen vom Ad— 
miral Baynes fortgeſetzt, der unter ſeinem Kommando verſchiedene 
kleine Dampfſchiffe und Kanonenböte von geringem Tiefgange 
hat. Die Fahrzeuge der Flotte find an der ganzen Küfte des 
Golfes ſo vertbeilt, daß ſie eine ſehr wirkſame Blokade aller 
Häfen unterhalten. Vier von den großen Schraubenlinienſchiffen 


ſind, wie man berichtet, zum Dienſte im Schwarzen Meere 


beſtimmt, um den „Albion“, „Rodney“, „London“ und „Queen“ 
dort abzulöſen. Nach und nach wird die Oſtſeeflotte vermindert 
werden, aber ein genügendes Geſchwader bleibt, bis es unum« 
gänglich durch den Froſt zur Rückkehr gezwungen wird, ſo daß 
manche Schiffe wohl nicht vor Ende des Jahres in England 
eintreffen dürfen. 

Aus Ddeffa, 6. Sept., ſchreibt man der „Mil. Zig.“ 
Briefe aus der Krim, bis geftern reichend, bringen Folgendes 
die Sapeure und Pioniere vernichten allerorts um Baktſchiſerai 
die Brüden, verrammeln die kleinſten Gebirgspäſſe und zerſtören 


mit Balaklava. Dieſe Maßregel 


alle Communikationswege 
deutet darauf hin, daß man im Hauptquartier zu Inkerman 
eine Diverſion auf das Innere gegen Baktſchiſerai befürchtet. 
Die Depeſche des Kriegsminiſters Lord Panmure an den 
General Simpſon lautet nach der „London Gazette“: 
Kriegsminiſterium, 12. September. 
Die Koͤnigin hat die willkommene Kunde von dem Falle Sebaſtopols 


mit tiefer Ruͤhrung aufgenommen. Von inniger Dankbarkeit gegen den 
Allmaͤchtigen durchdrungen, welcher dem verbuͤndeten Heere dieſen Tri⸗ 
umph gewährt hat, befiehlt mir Ihre Majeſtaͤt, Ihnen und durch Sie 
dem Heere den Stolz auszudruͤcken, mit welchem Sie auf dieſen neuen 
Beweis ſeines Heldenmuthes blickt. Die Königin wuͤnſcht den Truppen 
Gluͤck zu dem ſiegreichen Ausgange dieſer langwierigen Belagerung und 
dankt ihnen fuͤr die Freudigkeit und Standhaftigkeit, mit welcher ſie die 
Muͤhſeligkeiten derſelben ertragen haben, ſowie fuͤr den Muth, welcher 
ihr Ende herbeigefuͤhrt hat. Die Koͤnigin beklagt tief, daß dieſer Erfolg 
nicht ohne die herbe Beigabe ſchwerer Verluſte errungen worden iſt, und 
waͤhrend Sie ſich des Sieges freut, empfindet Sie tiefe Theilnahme fuͤr 
diejenigen, welche edel fuͤr die Sache ihres Vaterlandes geduldet haben. 
Ich erſuche Sie, dem General Peliſſier im Namen Ihrer Majeftät zu 
dem glänzenden Ereigniſſe des Sturmes auf den Malakoff-Thurm Gluͤck 
zu wuͤnſchen, welches von der unwiderſtehlichen Kraft und dem unbeug⸗ 
ſamen Muthe unſerer braven Verbuͤndeten Zeugniß ablegt. Panmure. 

Petersburg, 11. Sept. Der ruſſiſche Invalide bringt 
heute folgenden kaiſerlichen Prikas an die ruſſiſchen Heere: 

Die langwierige, in den Kriegsannalen faſt ohne Beiſpiel daſte⸗ 
hende Vertheidigung von Sebaſtopol hat die Aufmerkſamkeit nicht blos 
Rußlands, ſondern auch von ganz Europa auf ſich gelenkt. Sie hat 
beinahe von Anbeginn die Vertheidiger auf gleiche Linie mit den Helden 
geſtellt, welche unſer Vaterland am meiſten verherrlicht haben. Im 
Laufe von elf Monaten hat die Garniſon von Sebaſtopol maͤchtigen 
Feinden jeden Schritt der heimiſchen Erde, welche die Stadt umgab, 
ſtreitig gemacht, und jede ihrer Bewegungen war durch Thaten der 
glaͤnzendſten Tapferkeit bezeichnet. Ein viermal erneuertes furchtbares 
Bombardement, deſſen Feuer mit Recht ein hoͤlliſches (adskim) genannt 
wurde, erſchuͤtterte die Mauern unſerer Feſten, vermochte jedoch nicht 
den ſtandhaften Eifer ihrer Vertheidiger wankend zu machen und zu 
verkleinern. Mit unbezwingbarem Muthe, mit einer chriſtlichen Krie⸗ 
gern wuͤrdigen Selbſtaufopferung ſchlugen ſie die Feinde oder gingen 
ſelbſt unter, ohne an Uebergabe zu denken. Allein es giebt Unmoͤgliches 
auch für Helden. — Am 27. d. M. (8. Sept.), nachdem ſechs ver⸗ 
zweifelte Sturmanlaͤufe zuruͤckgeſchlagen worden, gelang es dem Feinde, 
ſich der wichtigen Korniloffſchen Baſtion zu bemächtigen, und der Hoͤchſt⸗ 
kommandirende der Krimarmee, ſchonend das Eoftbare Blut feiner Mit⸗ 
kämpfer, welches in ſolcher Lage nur nutzlos vergoſſen würde, hat ſich 
entſchloſſen, auf die Nordſeite der Stadt uͤberzugehen, dem belagernden 
Feinde einzig und allein mit Blut getraͤnkte Truͤmmer hinterlaſſend. 
Von Herzen bekuͤmmert uͤber den Verluſt ſo vieler tapfern Krieger, welche 
ihr Leben für das Vaterland geopfert haben, und in Ehrfurcht mich 
beugend vor den Rathſchluͤſſen der Vorſehung, welcher es nicht gefiel, 
ihre Thaten mit vollſtaͤndigem Erfolge zu kroͤnen, erachte ich es für 
Meine heilige Pflicht, auch in dieſem Falle in Meinem Namen und in 
dem des geſammten Rußlands, der tapferen Garniſon von Sebaſtopol 
die lebhafteſte Dankbarkeit auszudruͤcken für ihre unermuͤdlichen Anſtren⸗ 
gungen, fuͤr das von ihr vergoſſene Blut waͤhrend der faſt ein ganzes 
Jahr fortgeſetzten Vertheidigung von Befeſtigungen, welche ſie ſelbſt in 
wenigen Tagen aufgerichtet hatte. Indem dieſe erprobten Helden jetzt 
wieder in die Reihen der Armee eintreten, um dort der Gegenſtand 
allgemeiner Achtung ihrer Waffengenoſſen zu ſein, werden ſie ohne 
Zweifel neue Beweiſe deſſelben kriegeriſchen Muthes an den Tag legen. 
Mit ihnen in Gemeinſchaft und ihnen gleich werden alle unſere Heere 
mit demſelben unbegrenzten Glauben an die Vorſehung, mit derſelben 
flammenden Liebe zu Mir und unſerem Heimathslande, uͤberall und 
immer den Feinden kraͤftig begegnen, welche ſich gegen unfere Heilig⸗ 
thuͤmer, gegen die Ehre und den Vollbeſtand des Vaterlandes auflehnen, 
und der Name Sebaſtopol's, das durch ſo viele Leiden ſich unſterblichen 
Ruhm erkauft hat, und die Namen ſeiner Vertheidiger werden ewig in 
dem Gedaͤchtniſſe und in den Herzen aller Ruſſen fortleben, mitſammt 
den Namen jener Helden, welche auf den Schlachtfeldern von Pultawa 
und Borodino ſich mit Ruhm bedeckten. i 

Urſchriftlich mit der Hoͤchſteigenhaͤndigen Namensunterſchrift 
Sr. Majeſtaͤt. (Unterz.) Alexander. 

Petersburg, 30. Auguſt (11. September) 1855. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Bei dem Obertribunal iſt kürzlich auf Veranlaſſung 
eines Preßprozeſſes wegen Schmähung und Verböhnung der 
Politik des Staats die Frage zur Erörterung gekommen, ob 
auch das jeweilige politiſche Syſtem der Regierung zu den 
im $. 101 des Strafgeſetzbuches vorausgeſetzten „Anordnungen 
und Einrichtungen“ gehöre. Die unteren Inſtanzen hatten, 
weil ſie dieſe Frage verneinten, die Verfolgung abgelehnt. Das 
Obertribunal hat jedoch auf erhobene Beſchwerde einen entgegen. 
geſetzten Beſchluß gefaßt, der dem C. B. feinem Wortlaute 
nach mitgetheilt wird. Er lautet: „Wenn in einer Schrift 
das von der Regierung angeblich verfolgte politiſche Syſtem 
einer tadelnden Kritik unterworfen wird, ſo kann die Verfolgung 
nicht lediglich aus dem Grunde“ abgelehnt werden, daß das 
politiſche Syſtem nicht als Anordnung der Obrigkeit oder 
Einrichtung des Staats angeſehen werden könne. Denn das 
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politiſche Syſtem der Regierung iſt eben nur aus ihren einzelnen 
Maßregeln erkennbar, mit der Kritik des erſteren werden alſo 
auch die einzelnen auf dem Syſtem beruhenden und aus ihm 
bervorgebenden Maßregeln beurtheilt und der über jene ausge 
ſprochene Tadel trifft recht eigentlich und zunächſt die letzteren. 
Unbedenklich müſſen die von der Regierung auf dem Gebiete 
der Politik ergriffenen Maßregeln auch als Anordnungen der 
Obrigkeit im Sinne des $. 101 des Straf: Geſetzbuches gelten.“ 
— Auf Grund dieſes Beſchluſſes iſt nun die Verfolgung eingeleitet. 

— Der im Jahre 1849 in Baden zum Tode verurtheilte 
Corvin wurde bekanntlich zu ſechsjährigem Zellengefängnig in 
Bruchſal und 1 Jahr Zuchthaus begnadigt. Nachdem die feche- 
jährige Zellenhaft jetzt abgelaufen, hat der Prinzregent von 
Baden Corvin das eine Jahr Zuchthaus, das er noch zu ver— 
büßen hatte, unter der Bedingung erlaſſen, daß er nach Amerika 
auswandere. Dies wird nunmehr geſchehen. Corvin's in Berlin 
wohnhafte Ehegattin wird ihn begleiten und beſchäftigt ſich bereits mit 
der Abreiſe. 

— Von dem Koͤnigl. Geſchaͤftstraͤger in Mittelamerika, Geh. Rath 
Heſſe, iſt jezt bei der Regierung ein ſehr intereſſanter Bericht über 
die von den Nordamerikanern neu entdeckten Gua no-Vorräthe auf 
einigen zu Neu-Granada gehörigen Inſeln des atlantifchen Oceans eins 
gelaufen. Der Guano iſt bisher bekanntlich nur auf den Inſeln der Suͤdſee 
und zwar hauptſaͤchlich an den Küften von Peru angetroffenworden. Die 
Nordamerikaner haben auf naͤherem Wege mit Guano verſorgt. Die⸗ 
ſelben haben naͤmlich entdeckt, daß die im Atlantiſchen Meere an der 
Küfte von Neu⸗Granada, in der zum Iſthmus von Panama gehörigen 
Provinz Veragua gelegenen Inſeln Norte v Sur del Escudo große 
Vorraͤthe von Guano enthalten, die man bisher weder gekannt noch 
benutzt hat. Die Regierung von Neu-Granada hat jetzt dieſe „Kontre⸗ 
bande“, wie fie die Ausbeutung des Guano nennt, entdeckt und die 
Inſeln mit den Vorräthen für Staatseigenthum erklärt. 

Paris, 13. Sept. Paris hat abermals Feſtkleider ange- 
zogen. Schon heule Mittag war kaum ein Fenſter fabnen» oder 
lampenleer; die Boulevards wogen von ſonntägig geſchmückten 
Menſchen und die Zournalverfäufer erſchüttern jedes Ohr mit 
dem Ruf: Prise de Sebastopol! Die Illumination wird pracht⸗ 
voll werden. Man muß ſagen, daß die Demonſtrationen einen 
viel allgemeineren Charakter zu haben ſcheinen, als bei andern 
feierlichen Gelegenheiten und felbft bei der Anweſenheit der Kö— 
nigin von England. Man kann in den kleinſten Gaſſen und 
bis in die höchſten Manſarden hinauf Trikoloren und farbige 
Lampen ſeben. Der liberale Kosmopolitismus, womit vor den 
engliſchen Gäften auch fremde Farben ausgeftellt wurden, iſt nicht 
mehr ſo bemerkbar, ſondern das franzöſiſche Weiß, Blau und 
Roth herrſcht faſt ganz allein. Heute Mittag fand unter Kano; 
nendonner das Tedeum in Notre Dame ſtatt, dem außer den 
Bedörden der Kaiſer in Perſon und Prinz Jerome, beide in 
demſelben Wagen anlangend, beiwohnten. Der Kaiſer trug in 
ſeiner ganzen Phyſiognomie den Ausdruck einer außerordentlichen 
Befriedigung. Das diplomatiſche Corps war ebenfalls zahlreich 
vertreten. Abd. el⸗Kader, obſchon noch fehr leidend, hatte ebenfalls 
der in der chriſtlichen Kathedrale veranſtalteten Siegesfeier bei« 
wohnen wollen. Er erſchien, von drei Araber-Däuptlingen und 
dem Artillerie-Capitain Fenelon begleitet, auf deſſen Arm er ſich 
mühſam ſtützte. Weder die Kaiſerin noch Hofdamen nahmen an 
der Ceremonie Theil. Die ganze Kirche war aufs prachtvollſte 
geſchmückt und das Portal zierten die Wappen und Fahnen der 
vier verbündeten Machte. Gegen 2 Uhr begannen die Gratis- 
Vorſtellungen in den 16 Haupt- Theatern von Paris, denen 
gegen 25,000 Perſonen beiwohnten. Der Enthuſtasmus ſoll 
überall ſehr lebhaft geweſen fein, 

— Beim Schluſſe der Poſt geht die Nachricht ein, daß 
ernſthafte Unruben in den Departements der Meuſe und der 
Vogeſen ausgebrochen ſeien. In Bar. le-duc ſoll ein ernſthafter 
Kampf ſtattgefunden haben. Zwei für Marſeille beſtimmte Bar 
taillone (34ſte Regiment) ſind, ſtatt nach Süden, nach den 
genannten Departements abgegangen. 

— Mehrere Infanterie ⸗Dioiſſonen haben Befehl erhalten, 
ſich unverzüglich nach Marſeille zur Einſchiffung nach dem Oriente 
zu begeben. — Heute trafen abermals Kavallerie « Abtheiluugen 
hier ein, welche ins Lager nach Hagenau ziehen. 

— Der internationale Kongreß hat in feiner geſtrigen Sitzung 
den Wunſch in Beziehung auf allgemeine Einführung eines gleich- 
förmigen Gewichts, Maaß und Münzſyſtems beinahe einſtim: 
mig ausgeſprochen. — Das „Sieĩcle“ veröffentlicht folgende 
Reclamation des Generals Despeaux: Mit Unrecht wurde der 
Marſchall Nadetzki als Neſtor der europäiſchen Generale aufge. 
führt; denn er ſei im Jahre 1761 geboren, Anno 1776 Soldat 
geworden, im Jahre 1793 zum Brigade General und im Jahre I. 
der erſten Republik zum Diviſions⸗General ernannt worden, wor aus 
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erhellt, daß er 94 Jahre alt ſei und 79 Dienſtjahre, worunter 
61 als General, zäble, während der Marſchall Radetzki erſt 89 
Jahre alt ſei und nur 71 Dienſtjahre, worunter 50 als General 
aufzuweiſen habe. 

Dem Ingenieur Arnaud Franz Maria v. Valdonau aus 
Paris wurde ein Kaiſerlich öſterreichiſches Privilegium verliehen, 
das, wenn es zur Ausführung kommt, in dem Eiſenbahnſyſtem 
eine förmliche Revolution hervorrufen dürfte. Es beſteht in der 
Anwendung eines geänderten Schienenſyſtems und eines dazu 
paſſenden Räderſyſtems, wonach die Eiſenbahnen auf gewoͤhn⸗ 
lichen Landſtraßen und anderen Verbindungswegen hergeſtellt, die 
Waggons mit Leichtigkeit von der Bahn entfernt, auf der 
Straße wie gewöhnliche Wagen benutzt und an jeder beliebigen 
Stelle wieder auf das Schienengeleiſe gebracht werden können. 

Brüffel, 13. Septbr. Von der Staatsanwaltſchaft ift 
ein Prozeß gegen 21 Bäcker eingeleitet worden, weil ſie durch 
Coalition und betrügeriſche Mittel den Brodpreis zu erhöben 
ſuchten. Mit größter Strenge wird dahier der Wucher mit Lebens 
mitteln, welcher Art ſie auch ſeien, von den Behörden verfolgt 
und beſtraft. — Trotz des anſehnlichen Weichens der Preiſe des 
Schlachtviehes bat bisher nur ein einziger hieſiger Metzger den 
Fleiſchpreis etwas ermäßigt. 

Kopenhagen, 14. Septbr. (Tel. Dep.) Die Inkraft⸗ 
tretung des eingeſchränkten Grundgeſetzes iſt heute vom Landsthing 
mit 38 gegen 10 Stimmen definitiv beſchloſſen worden. 

London, 15. Septbr. (Tel. Dep.) Geſtern Abend iſt 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen glücklich in Bal— 
moral angekommen. 

Aus Aberdeen, 14. Sept., Abends, wird der „Times“ 

telegraphirt: „Der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
und der Herzog von Cambridge ſind heute hier eingetroffen. 
Der Prinz reiſte auf der Dundee -Eiſenbahn weiter, um der 
Königin einen Beſuch in Balmoral abzuſtatten. Er ward zu 
Bouchory von dem Prinzen Albert empfangen, der in Beglei- 
tung des Generals Grey die 30 Meilen dorthin mit der Poſt 
zurückgelegt hatte, und fuhr dann um 3 Uhr über Deeſide nach 
Balmoral. Der Herzog von Cambridge reiſte nordwaͤrts nach 
Gordon Caſtle, um dem Herzog von Richmond einen Beſuch 
abzuſtatten.“ 
Welchen Werth gewiſſe Klaſſen auf Offizierſtellen in 
der Armee legen, zeigen folgende Thatſachen. Dem Oberſt— 
lieutenant eines renommirten Kavallerieregiments ſind nicht 
weniger als 15,000 E für die Abtretung feiner Stelle ange— 
boten worden. Auch der Graf Lucan gab für die Oberſtlieute— 
nantsſtelle des 17. Lancierregiments 18,000 E Strl. — — So 
eben iſt hier von Henry Scott Riddell, dem bekannten Ver— 
faſſer von „Noch iſt Schottland“ (Scotland yet) und vieler 
andern populären Nationalgeſänge, eine Ueberſetzung des Evangelium 
Matthäi ins Niederſchottiſche erſchienen. Er hatte dieſelbe im 
Auftrage eines hohen Geiſtlichen für einen „Fremden von boher 
Stellung“ angefertigt, und wie man jetzt hört, iſt dieſer Fremde 
kein Anderer als der Kaiſer der Franzoſen. Derſelbe intereſſirt 
ſich, wie man dem Ueberſetzer mitgetbeilt hat, ſehr für Sprachen 
überhaupt, insbeſondere aber für die alte Sprache Kaledoniens, 
des Stammlandes der Vorfahren ſeiner Gemahlin. 


—— — — 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 18. Septbr. Nachdem ſeit einigen Tagen nur 
zwei oder drei Cbolera-Todesfälle im hieſigen Polizei-Bezirke 
taglich vorgekommen find, iſt heute zum erſten Male kein der— 
artiger Todesfall gemeldet worden. 


n l(Muſikaliſches.] Wir wiſſen nicht, ob die vom Pfarrer 
Thomasciz zu Schwarzſtein in Maſuren angeſtrebte Reform der 
Notenſchrift und des Geſangunterrichts in den höheren muſtkaliſchen 
Kreiſen bekannt geworden, ob man dort die Sache der Beachtung werth 
gefunden, oder ſie als unausfuͤhrbar, kleinlich, wohl gar mit vornehmer 
Geringſchaͤzung bei Seite gelegt. Soviel aber können wir verſichern, 
aß vor einigen Jahren ſchon der Muſikdirector Döring aus eigener 

uſchauung ein überaus günftiges Urtheil uber Thomasciz's Methode 
und Leiſtungen abgegeben; daß Thomaseiz auf Regierungskoſten Reifen, 
theils zur Vervollkommnung, theils zur Ausbreitung feiner Methode 
gemacht; das junge Lehrer zur Erlernung derſelben ſind zu ihm geſchickt 
und vom Staate unterftügt worden, und daß dieſe Methode in einigen 

heren Schulen Berlins bereits angewandt wird, und dort ihre ent⸗ 
ſchiedenſten Lobredner gefunden hat. Sie beſteht in Kuͤrze angedeutet 
darin, die ſogenannten Vorzeichnungen wegzulaſſen, weil dieſe der Sing⸗ 

umme fremd und nur der Mechanik der Inſtrumente entnommen das 

reffen und bewußte Singen, die Einſicht und das Verſtändniß nur 
erſchwerten, weßhalb ſo wenig Reelles trotz der geſangsluſtigen Zeit 
geleiftet werde. Von andern Seiten hat die Methode dagegen die 
alerungünſtigſten Urtheile erfahren. Höchſtens für eine gewiſſe Stufe 
und für einen beſchraͤnkten Kreis paſſend, fei fie zur Einfuͤhrung und 


— — 


Anwendung in der größeren muſikaliſchen Welt total ungeeignet und 
werde und könne nun und nimmermehr die übliche Notenſchrift verdraͤngen. 
Hiegegen nun wird ſie in einem Aufſatze, der uns, freilich nur einem 
Laien, ſehr gruͤndlich und ſchlagend ſcheint, in dem 3. Hefte des bei 
Bon zu Königsberg erſcheinenden Volksſchulfreundes in Schutz genommen. 
Verfaſſer iſt der Lehrer und Organiſt Bergmann zu Neufahrwaſſer. 
Er knuͤpft ſeine Darlegung an einen Aufſatz des Schulblattes fuͤr die 
Provinz Brandenburg, der, wiewohl ſehr glimpflich und theilweiſe aner⸗ 
kennend, im Ganzen aber doch ſich gegen Thomaseiz's Methode 
erklärt. Herr Bergmann geht dieſen Aufſatz Punkt für Punkt durch 
und entſcheidet ſich, durch feine Lljährigen muſikaliſchen Studien in Berlin, 
ſowie durch feine Stellung als ausuͤbender Geſanglehrer in und außer 
der Schule dazu befähigt, vollftändig für Thomas ſciz. Wer da weiß, 
wie es in Schulen und Geſangvereinen um das Singen nach Noten 
ſteht, wer ehrlich ſein und vorurtheilsfrei pruͤfen will, meint der Verf. 
u. A., der wird ihm beiſtimmen muͤſſen, der wird mit Freuden eine 
Methode anwenden, die nicht allein bewußte Saͤnger bildet, ſondern auch 
Klavierſchüͤlern ein Licht anzuͤndet, das ihnen zu beſſerer Einſicht und 
zu klarerem Verſtaͤndniß verhilft. Alle Einwürfe gegen die Methode 
finden durch Herrn Bergmann ihre Widerlegung, und ſeine Gruͤnde 
find fo treffend und überzeugend, daß wir im Inkereſſe der Sache, die 
es gewiß verdient, es unternommen haben, auf feinen Aufſatz aufmerkſam 
zu machen. Moͤgen ihn alle diejenigen, die, in welcher Sphaͤre immer 
ſich mit Muſik oder Geſang beſchaͤftigen, nicht ungeleſen laſſen. Entweder 
muͤſſen ſie ihm folgen, oder ihn gruͤndlich widerlegen. Jedenfalls iſt er 
eine Handreichung, welche bei der ſo offenbaren und vielſeitig beklagten 
Geſangesnoth wohl verdient ergriffen und verſucht zu werden. 


—[Tageschronik.] Geſtohlen wurden: Im März d. J. im 
Hauſe Fiſchmarkt No. 46. ein Paar mit Eiſen beſchlagene Waſſereimer, 
welche von der Diebin, einer ſchon beſtraften Frauensperſon, an eine 
Milchhaͤndlerin zu Ohra für 15 Sgr. verkauft worden find. Der Bes 
ſchaͤdigte hat ſein Eigenthum zuruͤckerhalten. — Vor einigen Wochen 
übergab ein Handlungslehrling einem ſchon beſtraften Schuhmacher⸗ 
geſellen ein Paar faft neue Stiefel, um an denſelben eine Abänderung 
zu machen. Der Haydlungslebrling hat bis jetzt feine Stiefel nicht zu⸗ 
ruͤckerhalten, und wird von dem Schuhmachergeſellen behauptet: die 
Stiefel im trunkenen Zuſtande verloren zu haben. Es iſt der Fall 
zur Beſtrafung des Schuhmachergeſellen der Königl. Staats-Anwalt⸗ 
ſchaft angezeigt worden. — Im Hauſe, Langenmarkt No. 47., iſt der 
dort in Dienſt ſtehende Hausknecht bei Entwendung von Geld aus der 
Loͤſungskaſſe, ſowie bei Veruntreuung mehrerer Waaren betroffen 
und zur Haft genommen worden. — Im Haufe Katergaſſe No. 22. 
wurde am 13. d. M. aus unverſchloſſener Bodenkammer ein neues 
blaues wollenes Kleid durch Einſchleichen in die Kammer entwendet. 

* Marienburg, 16. Sept. Sonnabend fand unter der Leitung des 
Schulrath Dr. Dietke, als Kgl. Regier.⸗Kommiſſarius, eine Abiturien⸗ 
tenprüfung in unfrer Realſchule ſtatt. Zwei Schuͤler erhielten das Zeugniß 
der Reife. — Unſre Bäcker verſuchten auch einen Aufſchlag mit den Brodprelſen, 
fanden hierin aber Widerſpruch in ihrer Innung ſelbſt, indem drei Bäder auf 
keine Preiserhoͤhung eingingen, um ſo weniger, als ſie vom Bürgermeifter 
Dewig hierin in Schutz genommen wurden. — Profeſſor Herrmann aus 
Berlin, derſelbe Künftler, der in Meiſters großem Remter ſich durch das 
großartige Freskobild des großen Winrich v. Kniprode verewigt hat, ver⸗ 
ſchaffte uns dieſer Tage vor ſeiner Abreiſe noch einen großen Kunſtgenuß durch 
die Ausſtellung ſeiner hiſtoriſchen Tableau's aus der Geſchichte des 
deutſchen Volkes in 15 großen Stahlſtichen, das Werk eines achtzehnjaͤhrigen 
Fleiß es, welches ſich des beſonderen Beifalls Sr. Majeftät des Koͤnigs und 
der ruͤhmlichſten Anerkennung Seitens der Kunſtkritik erfreut. Die anze 
Einnahme von dieſer Austellung hatte der liebenswuͤrdige Kuͤnſtler für die 
hieſigen Stadtarmen beſtimmt. Ein beſtimmtes Entren war nicht feftgefegt, 
und betrug die Einnahme 40 Thlr. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß dieſes ſchoͤne 
Kunſtwerk als hiſtoriſcher Atlas fuͤr unſere Geſchichte beſonders von hoͤheren 
Bildungsſchulen angekauft würde. Die 15 Stahlſtiche in groß Folio koſten 
nur 30 Thlr. — Täglich kommen Fuhren mit erkrankten Soldaten von 
den bei Braunsberg mandverirenden Truppen hier an, die wegen Ueberfuͤllung 
des hieſigen Militair-Lazarethes weiter gebracht werden müffen. 

— Se. Majeftät der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Regierungs- Secretair Dehn zu Königsberg in Pr. den 
Charakter als Rechnungs⸗ Rath zu verleihen. 

Tilſit, 13. Septbr. Unſer Schauſpielbaus iſt ſeit ein 
Paar Tagen in andere Hände übergegangen. — Wie wir aus 
glaubwürdiger Quelle vernebmen, will der neue Beſitzer dasſelbe 
zu einem Lagerraum für Tranſitgüter (namentlich Salz ꝛc.) 
umſchaffen, fo daß vorausſichtlich die jetzt noch ſtattfindend en 
Vorſtellungen (der Königsberger Geſellſchaft) die letzten in dieſen 
Räumen fein werden. Es dürften Jahre vergehen, ehe in einem 
neuen Hauſe wieder geſpielt wird. (T. W.) 


Handel und Gewerbe. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig. 
Am 17. September: 43 Laſt 123—24pf. Weizen fl. 795, 30 Laſt 
131pf. do. fl. 930, 18 Laſt 127pf. do. fl. 850; 
Am 18. September: 25 Laſt 125pf. Weizen fl. 820, 4 Laſt 119pf. 
Roggen, 16 Laſt 120pf. do. fl. 600. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 18. September 1855. 
Roggen 120pf. 105 Sgr. 
Gerſte II3pfd. Cavalier 75 Sgr. 
Hafer 4045 Sgr. 
Spiritus pr. 9600 Tr. Thlr. 40. — Thlr. 313 von 
Dezember bis Fruͤhjahr. 
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Thorner Lifte, 
Thorn paffirt und nach Danzig deſtimmt vom 12. bis incl. 14. Septbr. 
54 Laſt Weizen u. 36 Laſt Leinſaat. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 4 Fuß 10 Zoll. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds ⸗Courſe. 
Berlin, den 17. September 1855. 


If. Brief Geld. If.] Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 43 1014] — Weſtpr. Pfandbriefe 33 914 904 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 101 ;1605 pomm. Rentenbr. 4 — | — 
do. v. 1852 45 101 1003 Poſenſche Rentenbr. 44 — | -- 
do. v. 1854 4 1012| — Preußiſche do. 4| 96; 952 
do. v. 1853 4 953 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1171 11635 
St.⸗Schuldſcheine |34| 862 86 Friedrichsd'or — 1352 1372 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. u And. Goldm. aß Th. — 95 85 
Praͤm.⸗Anl. v. 1855333 — — Poln . Schatz⸗Oblig. 4 75 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 922 do. Gert. I. A. 5 85 — 
Pomm. do. 33 98 | — do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 | — 102 do. neueſte III. Em. — 923 — 
do. do. 31 95 | — | do, Part. 500 Fl.] al 813 — 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 17. September: 
H. Vorbrodt, Alma, v. Grimsby, m. Gütern. 
Geſegelt: 

H. Luͤkkens, Geſina Johanna u. G. Lukje, Egberdina, n. Amſter⸗ 
dam; J. Smüller, Rudolph, n. Halte; G. Diesner, Johanna, n. 
Portland; T. Biedenweg, Bertha, n. Leith; C. Schmeer, Emma Heyn, 
n. Belfaſt; D. Voß, Everdina; M. Otto, Bertha Friedr. u. P. Cloſter, 
Vigilante, n. Hull; J. Will, Neuvorpommern, n. Antwerpen; J. 
Eckert, Carl Heinrich, n. Plymouth; C. Schultz, Mentor, n. l'Orient; 
M. Zeſſin, Clara, n. Weymouth; J. Me. Ally, Favourite, w. Grange⸗ 
mouth; L. de Groth, Klaſina Arend., n. Rotterdam; M. Jancke, 
Hertha; C. Vorbrodt, Auguſte; M. Köhler, Albert; J. Watſon, Amelie 
und A. Patterſon, Grange, n. London; H. Niemann, Eliſe, n. Sutton 
Bridge; J. Kraͤft, Maria, n. Stettin u. H. Möller, Iduna, n. Cadix, 
m. Getr. u. Holz. 

Wieder geſegelt: 
C. Sontag fuͤr Ramm, Undine. 


An gekommene Fremde. 
Am 18. September. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Koͤnigl. Kammerherr Hr. Graf von Kayſerling a. Schloß 
Neuſtadt. Frau Graͤfin von Kayſerling n. Fam. a. Berlin. Frau 
Baronin v. Loͤwenklau a. Neuſtadt. Der Candidat des hohern Schul: 
amts Hr. Freyſchmidt a. Berlin. Die Hrn. Rentier Stubski a. Mallek, 
Grobski a. Skotuski und Dambski a. Komary. Die Hrn. Kaufleute 
Stephan a. Bremen, Hirſchfeld a. Culm, Sils a. Paris und Jenke 
a. Berlin. 


Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren). 

Hr. Eigenthuͤmer Wetzel a. Königsberg. Hr. Fabrikant Pickel⸗ 
a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer Lindemann a. Stralſund. Hr. Kfm. 
Oſt a. Wurzen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer von Kardolinski a. Lonezyn u. von 
Tokorski a. Wygoda. Hr. Kaufmann Rieſemann a. Marienburg. 
Fräul, Pazzefi und Fraͤul. Rieſemann a. Schneidemühl. Hr. Muͤhlen⸗ 
beſizer Hartmann a. Heiligenbeil. Hr. Gutsbeſitzer Fuhrmann a. 


Flankendorf. 
Im Deutſchen Hauſe. 

Hr. Gutsbeſitzer Pohlmann n. Fam. a. Fuͤrſtenwerder. Hr. Pro⸗ 
viſor Stoͤrmer a. Neuteich. Die Hrn. Kaufleute Abrahamſohn a. 
Marienburg und Brock a. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer Klein a. Pelplin. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Ziebm a. Mösland, Kerſten a. Königsberg u. 
Jacoby a. Neuteich. Hr. Gutsbeſitzer Grotzki a. Bobau. Hr. Ober⸗ 
foͤrſter Enge n. Gattin a. Finkenſtein. 


Morgen, den 19. September 
im Saale des neuen Schützenhauſes 


1 
Grosses Comcert 
mit verſtärktem Orcheſter. 

. Zur Aufführung kommt: 3 
Die Symphonie von Haydn mit dem 
Paukenſchlage 
und g 
Das Liebesmahl der Apoitel 
von Richard Wagner. 
Die Programme beſagen das Nähere. 5 
0 Anfang 6 Uhr. 
Entre zum Salon 3 Sgr., zur Loge 6 Sgr. 


N. Prahl. 


Sonnabend den 22. d. M. bleibt mein 
Geſchäfts-Lokal geſchloſſen. 
H. Fischel. 


So eben erſchien und iſt in 


E. G. Homann's Kunfts und Buchhandlung 


in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, zu haben: 


Beiträge 
zur Italieniſchen Geſchichte 


von A. von Reumont. 
III., IV, Band. 


63 Bogen. 8. geheftet. Preis 44 Thlr. 
Inhalt: Band III. Cardinal Wolſey und der heilige Stuhl. — 
Gaeta. Erinnerungen aus dem Jahre 1849. Beilagen: I. Rom 


nach der Belagerung. II. Die Garibaldianer in San Marino. — 
Magliabecht, Muratori und Leibnitz. Die ſtaͤndiſche Verfaſſung 
des Mittelalters in Savoyen und Piemont. — Benvenuto Cellini's 
letzte Lebensjahre. Beilagen: I. Selbſtbiograſte Raffaels von 
Montelupo. II. Baccio Bandinelli. III. Le Petit-Nesle. — Die 
Herzoge von Urbino. 

Band IV. Die letzten Zeiten des Johanniter-Ordens. — Eleonora 
Cybo und ihre Angehörigen. — Gregorio Correr. — Bonaparteſche 
Erinnerungen in Toscana. — Montemarte's Orvietaniſche Geſchichte. 

Früher find von demſelben Verfaſſer erſchienen: 

9 e e Geſchichte. 1853. I. II. Bd. 
J. geh. 4 r. 
Die Carafa von Maddaloni. Neapel unter Spaniſcher 
Herrſchaft. 1851. 2 Bände. 8 geh. 4 Thlr. 
8. geh. Mit 


Die Jugend Caterina's de Mediei. 
einem Titelbilde ! Thlr. 15 Sgr. 
Berlin, Verlag von Deckers Geheimer Oberhofbuchdruckerei. 
Ferner iſt in obiger Buchhandlung zu haben: 
Hundertjähriger Kalender 
von 1801 bis 1900. 


Preis 10 Sgr. 


1854. 


Feſtliturgie zur dritten Jubelfeier 
des Augsburger Religionsfriedens. 
Der Sieg des Lammes und ſeiner Gerechten. 


Eine hiſtoriſche Liturgie aus der deutſchen Liederbibel 
von Karl Reinthaler. Dritte Ausgabe. Erfurt im Martinsftifte 

Dieſe zuerſt in der Paulskirche vom vorjaͤhrigen Kirchentage ge— 
haltene Siegesfeier koͤnnte nun die herrlichſte Jubelfeier des naͤchſten 
Friedensfeſtes in ganz Deutſchland werden, wenn die Bruͤder, welche 
ſeitdem die Liturgie in den Haͤnden haben, ſie nun wollten an allen 
ihren Orten recht feſtmaͤßig anſtimmen, daß eben die fiebente Poſaune 
(Offenb. 11— 14) aus aller Deutſchen Einem Munde ſchallte von der 
Oſtſee bis zum ſchwarzen Meere, und Albion ſchaamroth machte 
vor der Blutfahne unſers Lammes und Luthers Kirchen— 
liede. Welch ein Sieg Michaels, unſers Deutſchen Heerfuͤrſten, wenn 
noch in dieſem Denkfahre der antichriſtliche Bund mit dem Halbmonde 
gelöfet, und der Bund aller Germanen wieder dem Herrn geheiligt 
würde! — Die neue Ausgabe der Feſtliturgie koſtet im Buchhandel 
3 Sgr., vom Martinsſtifte aber poſtfrei nur 2 Sgr. und zur 
leichteren Ausfuͤhrung derſelben ſind fuͤr die Gemeinen die Lieder und 
Weiſen auch beſonders zu haben, 100 Abdruͤcke 10 Sgr. 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


„Stettiner Zeitung.“ 


Die „Stettiner Zeitung“ wird auch im nächſten Quartal durch 
prompte und gewiſſenhafte Mittheilung der politiſchen Neuigkeiten, wie 
durch unparteiifche und ſelbſtſtaͤndige Beſprechung der Tagesfragen un 
lokalen Intereſſen, der Vorſtellungen unſerer ftädtifchen Bühne und de 
neuen Erſcheinungen im Gebiete der Literatur und Kunſt, das Wohl, 
wollen ihrer Leſer ſich zu erhalten, nach Kräften bemüht fein. Anmel“ 
dungen zu neuen Abonnements bitten wir rechtzeitig bewirken zu wollen 
da andernfalls die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert 
werden koͤnnen. ( 

Der Abonnementspreis (incl. Stempelſteuer) beträgt pro Quarta 
für die auswärtigen Abonnenteu mit Poſtaufſchlag nur 1 Thlr. 11 Sgr. 
3 Pf.; die Inſerate, für deren Verbreitung ſowohl in Stettin als in 
der Provinz Pommern die Stettiner Zeitung mit Recht empfohlen wer⸗ 
den kann, werden nur mit 1 Sgr. pro Petitzeile berechnet. 

Stettin, im September 1855. 
Die Expedition d. „Stettiner Zeitung.“ 
Krautmarkt Nr. 1053. 
— 


Jod ſuche vom 1. Dezember ab ein 
jüdiſche nicht gar zu junge Perſol 
als Wirthſchafterin für meinen Hausſtand. 
Darauf Reflectirende belieben ſich ſchriftlich unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe an mich zu wenden. N 
M. M i ch e 1 1 9, 
in Königsberg i. Pr. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


